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Sich zuſchließt in den Jahren des Gefühls. 
ED K ea Seren ̃ — ns 
| — M4. — I Sonntag, den (11.) 24. Januar 1909. | 
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Eine rheiniſche Faſchingsgeſchichte 


= . Ehrenmort! 2. von Urban May. 925588454 
= Ä _— nn ee — 


8 war der Konflikt ausgebrochen. Er hing innig im glücklichen Falle der Beförderung nach wie vor das ganze Ge⸗ 
mit der Tatſache zuſammen, daß das von der blonden Carola halt für Handſchuhe und Zigarren benötigen, alſo drittens eine 
insgeheim aufgeſtellte Programm: „Verlobung unter dem lichter runde Zahl brauner Lappen brauchen, um mit der geborenen Donker 


9 „ sch n an e 
0 er — . — 5 Ra — agen zu können. voran 
zienrat Donker vom Haufe Dieeingestürzte Wallfabesälirche in Nax beiSitten Carola mit e 


Augenausdruck fragte, ob die 
gegenwärtige geſchäftliche Lage 
der Firma Donker, Schaber 
und Kompagnie eine ſo betrüb⸗ 
liche ſei und für die Zukunft 
keine Biſſerung zu erwarten 
ſtehe. Darüber kam nun Papa 
in einige Aufregung, die ihn 
ſein breit geöffnetes Herz feſt 
zuſchließen und zu einem Mar⸗ 
melſtein umwandeln ließ. Er 
legte mit geſchäftsmäßiger Kühle 
dar, daß er an einem, des 
Königs Rock tragenden Schwie⸗ 
gerſohn reichlich genug habe, 
daß er gar nicht daran denke, 
ſein ſauer erworbenes Ver⸗ 
mögen zu opfern, daß er ſelbſt 
ſich der allergrößten Einfach⸗ 
heit im Leben befleißige und 
immer an Franklins teure 
Pfeiſe denke, ſeit er dieſe ſchöne 
Geſchichte aus dem Leſebuch 
her kenne. er 
Carola Hatte kein Wort 
darauf erwidert. Einzig ein 
verſchmitzter, fragender Blick 
traf Papa und dann fing der 
plötzlich ſtark zu huſten an. 
Er mußte ſich wohl verſchluckt 
haben. Als er wieder 
konnte, wechſelte er das 
erzähl! 


Donker, Schaber und Kom⸗ 
pagnie — keinen Anklang ge⸗ 
funden hatte. 
Als nämlich kurz vor 
dem heiligen Abend der König⸗ 
liche Oberleutnaut im 98. 
Feldartillerie Regiment, von 
Voß I, Audienz bei dem Herrn 
Kommerzienrat nachſuchte und 
in geziemenden Worten au— 
fragte, ob er die hohe Ehre ha⸗ 
ben dürfte, die Zahl der Don⸗ 
kerſchen Schwiegerſöhne um 
einen zu vermehren, erklärte 
Papa mit eindringlichen Wor⸗ 
ten, daß ſeine väterliche Liebe 
zu Carola eine ſolch unend⸗ 
liche ſei, daß ... Na, um es 
hier kurz zu ſagen, der Ober⸗ 
leutnant konnte nach einer vier⸗ 
telſtündigen Unterredung feſt⸗ 
ſtellen, daß er mit ſeiner Be⸗ 
werbung glatt abgeraſſelt war. 
Carola erwies ſich als 
ein durch und durch modernes 
Mädchen. Sie vergoß weder 
bittere Träuen, noch kündete ſie 
ſchreckliche Pläne an. Nur daß 
ſie dem Kommerzienrat zeigte, 
wie Väter behandelt werden 
müſſen, die einer neunzehn⸗ 
jährigen Lieblingstochter die 
Erfüllung des höchſten Wun⸗ 
ſches verſagen. Das wirkte. 
Bald nach dem Dreikönigstage 
faßte der Herr Kommerzienrat 
ſein väterliches Herz in beide 
5 Gun und trat mit ihm vor 
Carhßla hin, um es zu öffnen. 
ee eh 1 15 ältere 
Schbbeſter, nicht auch mit einem te 29. N 5 
Re hehe ir (cat Seit 2 Nö = 
Papa mußte bejahen. Dann wußte er aber noch allerlei vor- nicht Carola, mit tiefſtem Bedauern n 
j den Bea ſtehe der Oberleutnant von Voß 1 mindeſtens | und unaufſchiebbaren Beſuche bei der P. 
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geweſen. Alſo ſtieg Papa, mit dem Marmelſtein in 
der Bruſt, und mit Arthur Hafermanus kaufmänniſchen 
Tugenden im Kopfe, in ſein Privatkontor hinunter, 
und Carola begab ſich geraden Weges zum Krieger⸗ 
denkmal auf den Alten Wall, wo Oberleutnant von 
Voß I zu dieſer Stunde ganz zufällig den ſchon vom 
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großen Moltke warm 
empfohlenen, täglichen 
Spaziergang machte. 

Faſching war 
herangekommen. Daß 
Arthur Hafermann in⸗ 
zwiſchen zweimal an 


der Donkerſchen Fa⸗ 
milientafel teilgenom⸗ 


men hatte, trug nicht 
das mindeſte zur Beſ⸗ 
ſerung der innerpoli⸗ 
tiſchen Lage bei. Im 
Gogenteil. Carola, die 
den Veherrſcher des 
Ledermarktes mit lieb⸗ 
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(Tert Seite 30) Papas genau durch⸗ Sn 7 ( Br: 
ſchaue. Und als Arthur Hafermann ſchüchtern vom 7 2 
Roſeumoutagsball der Narrengeſellſchaft Schnorres zu 8 = 
ſprechen begann, den er zum erſten Male mitmachen i 
wollte, erklärte Carola kühl vie N: 10 die 
Karnevalsvergnügungen für ſie jegliches Intereſſe ver⸗ . i 2 
Toren hätten. Sie blieb auch richtig zu Hauſe, als e „ent en A 3 
Papa mit Arthur Hafermann abzog, um diefen in die Myſterien mit blauen Schleifen aufs Korn nahm und ihm allerhand ſchäkernde 
des Schnorres einzuweihen. 32 Worte zuraunte. 5 us 85 
Der Herr Kommerzienrat, der behauptet hatte, er opfere ſeine Nachdem man einen flotten Walzer riskiert hatte, ſtellte ſich 
Nachtruhe einzig dem Lederwarenmann en gros zuliebe, ſetzte im heraus, daß der ſchlanke Pierrot, mit den ſchelmiſch durch die Larve 
Schuorreskreiſe bald eine andere Miene auf. Hafermann wurde | blitzenden Augen, von Durſt gequält ſei. 0 e 
zwei jungen Narreubrüdern anvertraut, und der Chef des Hauſes Natürlich Sekt, Pierrot war einverſtanden. Aber nicht mit 
Donker durfte ſich bald der angenehmen Aufgabe widmen, auf eigene dem Gift, das Donker ſonſt ſeinen Leuten vorzufegen pflege. 
Fauſt den Abend zu genießen. e es 5 auch rap Hei ier, wenn ich gut Freund bleiben ſoll.“ N 
i ü ihm ein entzückender Pierrot in zwei a — — —— — —— —— ———— — rn 
Ae e "Daß. e e 9 N | „Sch, Dich nicht kennen ?“ Dieſes 
Kichern und ein koketter Schlag mit 
dem Schmetterlingsfächer auf den 
Frackärmel. f 
Der Herr Kommerzienrat über⸗ 
legte, indes er ſeine liebenswürdigſte 
Miene aufſetzte. N N 
Todſchick, elegant in jeder Be⸗ 
wegung, dezent trotz allem Übermut 
und dazu ſchon zwei Gläſer Mono⸗ 
pol im Handumdrehen. Hm, hm! 
Heutzutage kann man nie wiſſen, 
Immerhin e 
„Du biſt ganz allein auf der 
Redoute?!“ ö 
Pierrot kicherte: „Warum denn 
nicht? Selbſtredend. Von alten 
Herren, wie von Dir, hat man doch 
nichts zu befürchten.“ f 
Der Herr Kommerzienrat fand, 
daß Pierrot ihm gerade kein Kom 
pliment gemacht habe und proteſtierte 
deshalb mit einiger Entrüſtung, wo⸗ 
bei ihm Pierrot aufmerkſam zuhörte, 
„die alten Herren wollen alle 
jung ſein,“ meinte der endlich. — 
„Wenigſtens im Karneval. Iſtis aber 
erſt mal Aſchermitlwoch ..“ 
„ Herr Kommerzienrat wurde faf 
überlehhaft bei feinen, Beteuerungen. 
verficherte „allesg mögliche, um 
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glaubhaft zu machen, daß er 
auch in der Faſtenzeit ein 
wohlerhaltener Witwer ſei, der 
es mit den jüngſten Jünglingen 
aufnehmen könne. 
Pierrot gähnte leicht. — 
„Ach, Du, guck mal, wenn ich 
mich jetzt demaskierte, Du wür⸗ 
deſt ja gleich davonlaufen und 
mir auch nicht den kleinſten 
Wunſch erfüllen.“ U 
Der Herr Kommerzien⸗ % 
rat war Feuer und Flamme. 14) 
Wie, ſeine anerkannte Ritter⸗ 
lichkeit könne man in Zweifel 
ziehen. Wenn Pierrot ſich 
wirklich auch nur auf einen 
Augenblick demaskieren wolle, 
ſo werde ihm die Erfüllung 
keines vernünftigen Wunſches 
verſagt bleiben. 

„Wirklich?“. 

Der Herr Kommerzienrat 
ſchwur, er ſei nmſtande, das 
ſerbiſche Königreich zu Pierrots 
Füßen zu legen, wenn es 
Pierrot gefallen würde. Pierrot 
aber lachte abwehrend. — — f 

Ich habe nur einen ganz kleinen Wunſch, einen ganz klei⸗ 
nen,“ fiſtelte er dann ſchmeichelnd nach einer kleinen Pauſe. 
„Bewilligt, ſofern es in meiner Macht ſteht“, kam es über⸗ 
zeugend zurück. N 
N „Großes Ehrenwort?“ 5 
„Mit allen Schikanen“, lachte der Herr Kommerzienrat und 
packte die ſchmale Hand, die Pierrot ihm entgegenſtreckte. 
V Verzeihung!“ ſagte in dieſem Augenblick eine leicht ſchnar⸗ 
rende Stimme hinter ihnen. Ehe der Herr Kommerzienrat ſich nach 
dem Störenfried umwendete, dachte er: „Hagelſchlag! 'n Preuß!“ 
— Und dann ſah er einen großen Pierrot vor ſich, ebenfalls in 
weiß Atlas und mit blauen Schleifen. Aber es war ein männlicher. 
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Der machte eine korrekte Verbeugung. 
geſtatten — Oberleutnant von Voß.“ 


„Herr Kommerzienrat, 
„Sie wünſchen?“ Die Frage klang wie das Knurren eines 
Eisbären. 

„Ein Ehrenwort iſt heilig“, erklärte der weibliche Pierrot, 
ſeine Maske ziehend. „Meinen Wunſch kennſt Du, Papa, und da 
es in deiner Macht ſteht, ihn zu erfüllen, ſo ...“ 

„Carola“, fauchte Papa aufſpringend. „Augenblicklich ſetz' 
mir die Larve wieder auf.“ 

„Soll geſchehen, aber . ." FE 

„Papa fiel wieder auf den Seſſel. „Na, denn meinetwegen 
zu Oſtern“, brachte er mit dumpfer Stimme hervor. ̃ 
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Ach, könnt' ich fingen... 


Ach, könnt' ich fingen 
Wie Vögel tun, 

Am frühen Morgen 
Nach ſüßem Ruh'n. 


Ich ſäng' im Walde, 
In Hain und Ried, 
Vor jedem Fenſter, 

Von dir ein Lied. 
Ich ſchwäng' mich 
205 ae Welt, 
In gold'ner Sterne 
Betautes Feld. 


Ich flög' entgegen 

Dem Morgenrot, ER 
Durch Flammenleuchten 
Zum ew'gen Gott⸗ 


Dort all mein Singen 
So flehentlich 
Wär nur ein innig 

Gebet für dich! 


aufwärts 
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fer als die. Altersgenoſſinnen. Als dann beim Eisgang 
dg gte i der Nacht 415 den 13. Jauuar 1809 der Damm 
bei Cleverhamm brach und die eiſigen. Fluten reißend über den 
kleinen Ort Brienen e N u Huch Mutter auf fl 6 a 
i een erſt ihre gebrechliche er 
a Im 8 6 Arm 1 Wogenſchwall entriß und 
5 = dann zurückkehrte, um eine Familie 
zu retten, die mit ihr in einem Hauſe 
wohnte und nun von dem Waſſer 
eingeſchloſſen war. Noch ehe Jo⸗ 
hanna Sebus die Uuglücklichen hatte 
erfaſſen können, brach das Haus im 
Waſſer zuſammen, und riß alle in 
den Strudel. Auch Johauna konnte 
dem Anprall nicht lange Widerſtand 
leiſten und brach zuſammen, ein 
Opfer ihrer Nächſtenliebe. Die da⸗ 
mals noch franzöſiſche Behörde der 


Zu unſeren Bildern. + 


Das neue Reichsbankgebände. Beiſtehend führen wir 
unſeren Leſern eine photographiſche Aufnahme des von dem Archi- 
teten D. Land — xodz erbauten Reichsbaukgebäudes vor. An- 
läßlich der im Dezember ſtattgehab⸗ 
ten Weihe des Hauſes haben wir 8 
das ſchöne monumentale Gebände | 
eingehend geſchildert. Die damaligen 
Illuſtrationen zu dem Artikel waren 
nach dem zeichnerifchen Entwurf des 
Architekten angefertigt, während die 
heutige Illuſtration nach einer Pho⸗ 
tographie hergeſtellt iſt. 

Zum 100. Gedenktage an 
Johanna Schus. (Abbildung an⸗ 
ſtehend.) Am 13. Februar jährt ſich 
zum hundertſten Mal der Tag, an 


dem die heldenmütige Johanna Se- Stadt Cleve ließ ihr einen Gedenk⸗ 
bus bei der Rettung mehrerer Men⸗ 1 ſtein ſetzen, der ſpäterhin durch das 
ſchen aus einer Überſchwemmung ihr a Denkmal erſetzt wurde. von, dem 
Leben ließ. Johanna Sebus war — f wir unſern Leſern ein Bild bringen. 
die Tochter eines Bootsmannes in e e ee ee e 5 Eruſt von Wildenbruch . 


Brienen bei Cleve und 1792 geboren. Durch den Beruf ihres (Abbildung beiſtehend.) Eruſt v. Wildenbruch ift plötzlich verſchieden. 
Vaters, der von der Rheinſchiffahrt lebte, war auch fie mit dem | Der Tod trat nach einer kaum halbſtündigen Agonie infolge Herz⸗ 
Waſſer von ; ſchlags ein. 


Kindheit auf Wil denbruch 
vertraut und litt bereits ſeit 
hatte durch den Jahren an 
ſtetigen Kampf einem Herzlei⸗ 
mit dem Ele⸗ den. In den 
ment jene Cha⸗ letzten Tagen 
rakterfeſtigkeit fühlte er ſich 
erworben, durchaus wohl 
welche ſie auch und täglich 
ohne Beſinnen kounte man 
dazu trieb, ihr ihn im Tier⸗ 
Leben in ſo . gartenviertel 
ſelbſtloſer mitſeiner Gat⸗ 
Weiſe für an⸗ tin ſpazieren 
dere einzu⸗ wandeln ſehen. 
ſetzen. Dazu : Am vormittag 
He en 2 ren . gene 19 00 ſpielte 
ater ar SVT . U.. a eppelin iel. u. uu... ildenbru 
und die Krank⸗ Deutschlands Loffflofte- 1 8 l feine a 
heitihrer Mut⸗ Partie Billard 


ter, welche wegen des Verluſtes von 
fünf Kindern und des Mannes in 
Schwachſinn verfallen war, und nur 
eine Sorge kannte, nämlich die um ihre 
geliebte Ziege, auch die Pflichten der 
Erhaltung des Hausſtandes auf Johan⸗ 
nas Schultern gelegt hatte. So war 
ſie trotz des jungen Alters von ſiebzehn 


— und brach kurz darauf zuſammen. Er hat 
ein Alter von 64 Jahren erreicht. Die 
Familie von Wildenbruch ſtammt bekannt⸗ 
lich aus der morganatiſchen Ehe des Prinzen 


Des Johanna Lebus-Denk mal o clav-· 2 f ernst von Hidenbruch 7 
(Text anftehend.) j 1 Text anftehenb.) 
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Louis Ferdinand von Preußen mit Henriette Fromm. Der 
Vater Ernſt v. Wildenbruchs war Louis Ferdinands Sohn. 
Ludwig von Wildenbruch, der ſpäter preußiſcher General⸗ 
konſul und Geſandter wurde und ſich mit der Hofdame Er⸗ 


neſtine von Lauge vermählte. Er hatte vier Kinder, Luiſe, 


die jetzige Gräfin York v. Wartenburg, Erwin, Ernſt und 
Ludwig. Erwin und Ludwig hatten ſich der militäriſchen 
Laufbahn gewidmet. Ernſt war nach: kurzer Tätigkeit im 
Militärdienſt Juriſt geworden und ſchied 1900 als Geheimer 
Legationsrat im Aus wärtigen Amt aus dem Staatsdienſt. 
Zum Einſturz der Wallfahrtskirche in Nax. 
Unſere Bilder auf der Titelſeite beziehen fi) auf die furcht⸗ 
bare Kataſtrophe bei dem letzten ſountäglichen Gottesdienſt 
in Nax, wo das Dach des Kirchengewölbes einſtürzte und 
32 Menſchen das Leben verloren. Über ſechzig Perſonen 
wurden ſchwer verwundet unter den Trümmern hervorgezogen. 
ee ſchildern uns den Ort der Kataſtrophe aus⸗ 
ührlich. — i en 
Zn Ableben des Admirals Roſcheſtwenski. 
Admiral Roſcheſtwenski iſt plötzlich, am ruſſiſchen Neujahrs⸗ 
tage verſchieden. Er iſt 61 Jahre alt geworden. Der Ma⸗ 
rine gehörte er ſeit 1865 an und hat als Begründer der 
modernen ruſſiſchen Marine⸗Artillerie ſich ſchon in jungen 
Jahren große Verdienſte erworben. Die junge bulgariſche 
Marine verdankt ihm ihr Entſtehen und ihren trotz der Klein⸗ 
heit vorzüglichen Stand. Roſcheſtwenski hat in jeder Stellung, 
die er einnahm, als Inſtrukteur wie als Chef einer Flotte, 
voll und ganz ſeine Pflicht getan. Wir bringen aus dieſer 
Veranlaſſung unſeren Leſern Seite 28 die Abbildung dieſes 
in allen Kreiſen geehrten Admirals. 

Zur Annexion Bosniens. (Abbildung anſtehend.) 
Bosnien, urſprünglich ein Teil der römiſchen Provinz Pau: 
nonien, ſpäter Dalmatie us, wurde durch die Völkerwande⸗ 
rung mit Slaven bevölkert und ſtaud dann bald unter ſer⸗ 
biſcher, bald unter kroatiſcher Oberhoheit. Als Kroatien an 
Ungarn fiel, wurde auch Bosnien ungariſch, bis im Jahre 
1376 Ban Twartko ſich zum Könige von Bosnien ausrufen 
ließ und das ganze Land bis zur Küſte unter ſeinen Szep⸗ 
ter vereinte. Als bei ſeinem Tode (1400) Thronſtreitigkei⸗ 


ten ausbrachen, wurden die Türken ins Land gerufen, welche 


Bosnien beſetzten. Die ſerbiſchen Könige, welche die Söhne 
Twartkos gegen die Unterdrücker angerufen hatten, befreiten 
zwar das Land, betrachteten es 


Tribut zahlen mußten. Sultan Mohammed 


Die neuerschlossene Tropfsteinhöhle befOpEina (Triest), 
" mitdergrössten Tropfsrein-Halle der Wel. Dre 


(Text anſtehend.) 
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von nun an wieder als eine Art 


Vaſallenſtaat, in dem zwar Twartkos Nachkommen regierten, aber 
II drang 1463 in 


Bosnien ein und nahm den König Stefan Tomaſewitſch gefangen. 
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Sultan Mohammed 11, „ber Eroberer“. 
eroberte im Jahre 1493 Bosnien der Türkel. on ter 
deren N das Land bls zu feiner Dftupaflon 

4879 dorch Deflerreid) verblieb 0 g 


1 Stephan Tomaſevic, | 
der vn Jahre 1498 enrhaupiete letzte König von Basnıieh 
j (Nach einem zeitgenöſſiſcken Oelgemälde. ) | 


— — — 


der Sarg mit den Gebeinen Tomasevic in der 


zu JajceinBosnien. 


(Text anſtehend.) 5 ur 
Um für die Zukunft Unruhen zu verhindern, vollzog der Sultan 
eigenhändig die Enthauptung des Königs und ſeines dreizehnjährigen 
Neffen, der zum Nachfolger beſtimmt war. So ſank die bosniſche 
Dynaſtie nach kurzer Blütezeit ins Grab. Die Gebeine der Ent⸗ 
haupteten ruhen in der alten bosni⸗ 
ſchen Hanptſtadt Jajce in der Fran⸗ 
ziskanerkirche. = Er 
Die neue Rieſengrotte im 
i Karſt. (Abbildung anſtehend.) In 
der Nähe von Opeina bei Trieſt iſt 
auf dem Karſtplateau der Eingang 
in einer unterirdiſchen Rieſengrotte 
gefunden worden, die ihres gleichen 
auf der ganzen Welt nicht hat. Man 
fährt bis Dpeina mit der Zahnrad⸗ 
bahn und geht dann noch eine halbe 
Stunde bis zum Eingang in die 
Grotte am Dorfe Brisciki, wo man 
Führer erhält. ber bequeme Stein⸗ 
ſtufen und gewundene, langſam berg⸗ 
ab führende Wege ſteigt man in die 
„Finſternis hinab und gelangt nach 
einer kleinen Viertelſtunde in den 
großen Dom, die größte nal 
e der Welt, welche bei 240 


teiligung am 
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nun weiter folgt, bis er an der 
„Palme“, einem blendend weißen 
Säulengebilde, ſowie an der zwölf 
Meter hohen „Rüdiger⸗Säule“ die 
bislang gefundenen größten Sehens: 
würdigkeiten der Grotte erreicht hat. 
Der ganze Rundgang nimmt z. Z. 
etwa eine Stunde in Anſpruch. 

Der Präſident der türki⸗ 
ſchen Kammer. (Porträt S. 26.) 
Zum erſten Präſidenten des türki⸗ 
ſchen Parlaments hat der Sultan 
von den drei ihm präſentierten Kan⸗ 
didaten den bekannten jungtürkiſchen 
Führer Achmed Riza ernannt. Zum 
erſten Vizepräſidenten wurde der 
Abgeordnete für Adrianopel Taalaat 
beſtimmt. Zum zweiten Vizepräſi⸗ 
denten iſt der Grieche Ariſtidi Paſcha 
ernannt worden, der Abgeordnete für 
Imprna. Man erwartet von dieſer 
Wahl einen wohltuenden Einfluß auf 

die Differenzen mit Griechenland 

Zu den Ringkämpfen im 
Zirkus Devigne. Pierard le 
Lolosse verdient feinen Beinamen. 
„Der Schrecken Frankreichs“ vollauf. 
da er bei ſeinem Gewicht von über 
elf Pud und koloſſaler Figur und 
ſeinem echt franzöſiſchen Tempera⸗ 
ment ein gefürchteter Gegner iſt. Er 
machte erſte Preiſe in Liverpool, in 
Rom, Liſſabon, Bordeaux oc. Seine 
große Körperkraft und Figur ver⸗ 
dankt er neben einem ausgiebigen 
Training, feiner Lebensweiſe. 6—8 
Pfund rohen Fleiſches, dazu ein paar 
Glas friſchen Ochſenblutes iſt eine N 
Mahlzeit, welche er ganz gerne zweimal des Tages wiederholt, im 
Falle er nicht geneigt iſt, ſtatt deſſen 1—2 Dutzend rohe Eier und 
einem zweipfündigen Speckkuchen den Vorzug zu geben. Anſtehend 
bringen wir unſeren Leſen fein Porträt. 

Die Wirren in Perſien. (f. Karte Seite 26.) Gegen die 
Beſetzung der Provinz Aſerbeidſchau wurde von ſeiten Englands 
energiſch oppo⸗ N 
niert. Dieſe 92% , 
Abſicht wurde 
deshalb aufge PP 
geben, da Ruß⸗ Pi 
land noch in 
Übereinftim- 
mung mit Eng⸗ 
land in Per⸗ 
ſien handeln 
will. Es hat 
daher die eng⸗ 
liſche Regie⸗ 
rung einen ge⸗ 
meinſamen 
Operations- 
plan vorgelegt, 
deſſen Trag⸗ 
weite ſich aus 
unſerer Kar⸗ 
ten ſpitze ergibt. 
Rußland er⸗ 
hebt darin noch 
größere An⸗ 
ſprüche, räumt 
aber England 
ebenfalls ent⸗ 
ſprechende Be⸗ 
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Handel ein. 


Pierard le Coloss“. Text anſtehend. 


licher Schneefall und Kälte, wie ſie England ſeit 28 Jahren nicht 
mehr erlebt hat, haben dieſes Elend noch mehr verſchärft. Da alle 
f Aſyle überfüllt find, find Tauſende dieſer Armſten gezwungen, ohne 
Obdach und Nahrung Tag und Nacht auf den Bänken des Thnnſe⸗ 


1 eg N R 8 ö — ne 
Das Arbeitslösen-ElendinLondon: Arbeitslose übernachte,, Hei ,GradKälte af einer Ban 
———ä—r ᷣ— — — . 6 — Sa ner serrkree . — 


(Text anſtehend ) 


Und zwar follen die Grenzdiſtrikte 
dem Namen nach perſiſch bleiben, 
aber der ee bezw. 
engliſcher Zivilagenten kommen. 

g Staatssekretär Dernburg 
auf der Diamantenſuche. (Abbil' 
dung S. 26.) Der Staatsſekretär für 
die deutſchen Kolonien Dernburg, der 
bekanntlich für die Entwickelung des 
Diamantenbaues in Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika eintritt, hat ſich bei ſeiner An⸗ 
weſenheit dort ſelbſt eifrig an der 
Diamantenſuche beteiligt und u. a. 
einen ſchönen großen Stein gefunden, 
den er als Beweisſtück mitgenommen 
hat. Die Diamanten liegen im Dü⸗ 
nenſande frei umher, die Erde ſelbſt 
aber birgt in ihrem Schooße noch 
mehr Steine, nur war bisher mit 
den primitiven Hilfsmitteln, die den 
Schürfern zu Gebote ſtanden, kein 
zweckeutſprechender Betrieb durchzu⸗ 

führen. Das wird erſt gelingen, 
wenn flüfſiges Kapital zur Stelle 
| fein wird. Unſer Bild zeigt den 
Staatsſekretär bei der Suche. 
Arbeitsloſeu⸗Elend in Lon⸗ 
don. Abb. anſtehend.) Obwohl in 
faſt allen Gebieten über ſchlechten 
Geſchäftsgang geklagt wird, obwohl 
auf dem Feſtland die Zahl der Ar⸗ 
beitsloſen eine erſchreckend hohe Zahl 
erreicht hat, iſt es gerade das ſtolze 
Albion, das am wenigſten für die 
Verminderung der ungeheuren Zahl 
Arbeitsloſer tut. Denn nirgends 
herrſcht ein ſolches Arbeitsloſenland, 
wie zur Zeit in London und plötz⸗ 


ufers zu kampieren. — N 
| Unſere Feruſprechſtatiſtik. Im Zeitalter des Verkehrs muß 
f man die Kul⸗ 
turſtufe eines 
Volkes im We⸗ 
ſentlichen nach 
der Enßwicke⸗ 
lung beurtei⸗ 
len, welche die 
Verkehrsein⸗ 
richtungen dort 
genommen ha⸗ 
ben. Zu den 
Verkehrsein⸗ 
richtungen al⸗ 
lergrößter Bet 
deutung zähl⸗ 
der Fernſpre⸗ 
cher. Unſere 
Statiſtik Seite 
27 bringt eine 
bildliche Dar⸗ 
ſtellung, bet 
der die Größe 
des Fern⸗ 
ſprechappara⸗ 
tes bei den mei⸗ 
ſten europäi⸗ 
ſchen Staaten 
in genauer 
Zahl angeger 
ben wird. 


er 
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Neue Moden. 


Aus der neueſten Modenwelt. 


Wo ſind die Zeiten 
geblieben, da man von 
\ einem Ballkleide in erſter 
\ Linie verlangte, daß es 
ſeine Trägerin wie eine 
lleichte duftige Wolke vers 
hülle und zu dieſem Zwecke 

eine verſchwenderiſche 
Üppigkeit mit Krauſen 
und Falbeln, Rüſchen 
und „Balayeuſen“ trieb? 


alles, was die Formen 
gar zu ſehr verwiſchen 
oder die Schlankheit der 
Geſtalt nur irgendwie be⸗ 
einträchtigen könnte, gehen 
die Pariſer Großen im 
Reiche der Mode doch mit 
kühner Offenherzigkeit fo 
weit, ihre Neu⸗ 
ſchöpfungen 
ſelber als Do 
kumente einer 
„Entkleidungs⸗ 
mode“ 
zeichnen. Nicht 
etwa, daß man 
beſonders durch⸗ 
ſichtige Stoffe 
verwendete 
Transparenz 
kann man den 
ſchmiegſamen 


Sig. 1. Sammetkoſtümmitlanger Fig. 2. Ballkleid mit reis 
Jacke und geſchlitztem Rock. cher Metallſtickerei. 


Seidenſammeten, der mehr wie alles andere be⸗ 
liebten, ſtarkrippigen Ottomanſeide, die ſo unend⸗ 
lich weich iſt, und all den atlasglänzenden Seiden 
wirklich nicht nachrühmen, und auch die metall⸗ 
durchwirkten Tülle, ja ſelbſt die Seidengazen und 
Chiffonarten werden zuſehends dichter und Tor 
ſiſtenter — nein, was dieſe Stoffe alle jo indiskret 
werden läßt, das iſt der Mangel an jeglicher 
Elppretur, durch den allein es ihnen ermöglicht 
wird, ſelbſt bei faltenreichſter Anordnung bie Kör⸗ 
perplaſtik getreulich zu begleiten. 

Wie muß nun das moderne Abendkleid beſchaf⸗ 
fen ſein? Selbſtredend hochgegürtet, denn die 
normale Taillenlinie zählt ja für Modedamen zu 
den ſagenhaften Dingen einer längſt üb erflügelten 
Kulturepoche — bis fie wieder einmal als „Nou- 
veauté de Paris“ auftauchen wird, vorausſichtlich. 

Der Rock ſei, wenn man kein gerafftes Tunika⸗ 
oder ein Schürzenarrangement zu treffen wünſcht, 
zum wenigſten irgendwo geſchlitzt und laſſe hier 
ein wenig vom wirklichen oder imitierten Doppel⸗ 
rock frei. Der moderne, ſehr enge Geſellſchaftsrock 
ſoll eine lange, dünne Schleppe nachziehen, vorn 
und ſeitlich aber nur wenige Zentimeter aufliegen. 
Die kurze Empiretaille umſpiele den Oberkörper 
ungezwungen, jedoch nicht allzufaltig; ſie wird 
gern aus beſticktem dünnerem Gewebe gearbei⸗ 
tet und durch ein ganz wenig bauſchendes Mieder 
vom Stoff des Rockes ergänzt. Der faſt immer 
viereckige Ausſchnitt iſt dieſes Jahr recht tief, aber 
kleine Spitzenhemdchen und querherüber gelegte 
Tüllſtreifen — für welche die frühere Generation 
den hübſchen Ausdruck „Modeſtie“ geprägt hatte 
— werden vielfach zum Erhöhen benutzt, nament⸗ 
lich dann, wenn der Taillenausſchnitt ſelbſt rechts 
und links verſchieden hoch iſt. 

Das „Schiefe“, die ungleichſeitige Behandlung der Beiden Kleiderſeiten, tft 

Ja augenblicklich Trumpf und wird mit unermüdlichem Eifer variiert. Gewiß, 
das kann recht graziös und geſchmackvoll wirken; mitunter aber erlebt man 
R die drolligſten Überraſchungen, wenn 


Fig. 3. Nachmittagskleib 
mit engem Rod. 


ſehen, für ein Kleid mit kurzen Armeln 
und langer Schoßtaille hielt, ſich auf 
der rechten Seite plötzlich als kurzge⸗ 
gürtete Empiretoilette entpuppt, die ein 
ſpaniſches Schärpenarrangement und 
langen Flatterärmel zeigt. 

Die Luſt an wehenden Schärpen er⸗ 
J ſtreckt ſich auch auf die Armel, ſte ſetzen 
dann meiſt im Rücken an und find drei⸗ 
— ,. bi8 viermal um den Arm gelungen. 
Nie ging man weniger ſparſam mit 

ere er zer Anwendung von Metallipigen und 


Heute verzichten wir auf 


. en Gewand, das man von links ge⸗ 
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dunten Effekten an Geſellſchaftskleidern um, die Röcke find oft bis zur halben 
Höhe, die Taillen vollſtändig beſtickt, es iſt ein Leuchten und Flimmern von 
Metallfäden und ⸗Bändchen, von Flittern und Perlen aus Glas, Gold, Stein, 


Perlmutter und Stahl, in denen die Lichtfülle heutiger Feſte ſich tauſendfach 


bricht. Und doch find dieſe Stickereien bei aller Buntheit ſtets in gemäßigten 
unauffälligen Farben gehalten. Auch das Zuſammenſtellen durchſichtiger 
Stoffe auf andersfarbigem, ſehr leichtem Unterkleid darf nur gedämpfte Chan⸗ 
geantwirkung hervorrufen; am ſchönſten aber läßt ſich dieſe Wirkung durch 
einen weichen Atlas erzielen, dem eine abſtechende Unterſeite angewebt iſt. 
Als Modefarben gelten Roſa, Dunkelgrün und vor allem Schwarz, das ja 
beim Dekolletee ſo wunderbar kleidet, einerlei, ob der Jugend Sonnengold 
oder die Silberfäden nahenden Alters das Haupt umſchmiegen. 

Man gibt ſich heute die denkbar größte Mühe, den Schluß eines Kleides 
zu verbergen, er wird längs, ſchräg oder quer — nach Bedarf — angebracht, 
And iſt überall, nur nicht an ſeinem gewöhnlichen Platze zu finden. Durch 
Übereinanderhaken der einzelnen Teile, durch Quaſten⸗ und franſenbeſchwerte 
Stoffzipfel, in die die Kleider irgendwie drapiert auslaufen, geſtaltet ſich die 
rätſelhafte Frage über den Schluß eines modernen Kleides noch geheimnisvoller. 

Von den heutigen, der bekannten Lipperheideſchen Modenwelt (Berlin W 35) 
entnommenen Abbildungen gehören Fig. 1, 2 u. 3 zu den eleganten Modellen 
dieſer Mode, da aber trotz alledem auch die Schlichtheit zu ihrem Rechte 
kommen ſoll, jo bringen Fig. 5 u. 6 noch zwei einfache Bluſen für junge Mäd⸗ 
chen. Auch die ſchnellfördernde Handarbeit, Fig. 4, brachte die Modenwelt 
als Weihnachtsarbeit ihren Leſern. 

Schnittmuſter zu den hier abgebildeten Modellen liefert zum Preiſe von 60 Pfg. 
(Abonnentinnen 25 Pfg.) das Schnittmuſteratelier der Modenwelt, Berlin W 35, 
Potsdamerſtraße 38, ebenſo Muſtervorzeichnungen zur Handarbeit für 80 Pf. 


Fig. 7. Bluſe aus leichtem 
Steff mit Spitzen 
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Der Abſchied des Eriten. 


An meine Schulter leg, mein Weib, dein Haupt, 
Heut iſt der erſte Tag, der uns beraubt. 78 
Hier lehn dich an mich, daß mein Arm dich hält, 
So ziemt ſich's, daß wir ſtehen, eng geſellt. 
So ziemt ſich's, daß gemeinſam noch einmal 

Wir niederwinken nach dem Weg ins Tal. 


Nun taucht er auf, der Knabe. Siehſt du gut? 
Er ſteht und grüßt und ſcheidet wohlgemut. 
Einft, als er klein war, ſchuf er uns viel Not 
Und krankte lang. Doch ließ ihn uns der Tod. 
Nun an das Leben geben wir ihn hin 
Ungern, züerſt, von fünf Geſchwiſtern ihn. 


Das ift der Gang der Welt: Den Erſten heut, 
Noch ein Jahrzehnt, und alle ſind zerſtrent. 
Es kroch ein wacker Schärchen uns ins Neſt, 
Das Leben will, daß jedes es verläßt. - f 
Und es hat recht. Es fordre den Verzicht. 
Jedoch mein Weib, die Träne ſchelt ich nicht. 


Die Träne um den Erſten! Schmiege dich 
Danach noch fefter, treues Weib, an mich. 
Noch ſind wir reich. Der ſtets in Sonne 
Ein leicht Gewölk nur ſchattet unſern Ta 
Doch geb ich. zu: Es grüßt uns heut von weit 
Zum erſtenmal des Alters Einſamkei 
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Künſtleriſches Blumen⸗Arrangement von W. Salwa, Lodz. 


Die Auflöſung des Ansfüll⸗Rätſels in unſerer vorigen 
Sonntags⸗Beilage lautet: 
Magnus, Egberi, Oneida, Kurden. 
Richtig gelöſt von: Wanda D. 


Die Auflöſung des Buchſtaben⸗⸗Rätſels in unſerer 
vorigen Sonntagd-Beilage lautet: 
Lenz, Linz an der Donau, Oeſterreich. 


g Richtig gelöſt von: M. J. Bruckſtein, Benjamin Szcezeinski, 
Bertha Reichert, Auguſt Watzlawik, Lola Fiala, Helene und W. Falzmann. 


Die Auflöſung des Wort⸗Rätſels in unſerer vorigen 
ö Sountags⸗Beilage lautet: 

Belegt. | 
Richtig gelöſt von: Auguſt. Wapfawit. 


EFF 
N Buchſtaben-Rütſel. | 


Ein Wandrer iſt's mit a in nordiſchen Landen, 
Auch in Oſtafrika iſt es zu ſchau'n. 

Beigt es ein n, iſt's mit Gehölz beſtanden, 
Auch ‚nennt ein Städtchen es in deutſchen Gau'n. 
Es glänzt mit d, doch laß dich nicht berücken, 
Der innere Wert iſt nicht der Schale gleich. 
Mit g fieht man's auf der Gewäſſer Rücken, 
Auch gilt's als Maß in fernem Inſelreich. 
Am liebſten aber hab' ich's doch von allen, 
Seh' ich's mit z, ein holder Blütenkranz! 

Bei munt'rem Spiel ſehr ich's vorüberwallen, 
Und auf den Grenzen liegt der Jugend Glanz. 


er Buntes Allerlei. 


| Zerſtreut. „„ 

„ Ein junger Mann, welcher ſich mit einer Dame in Liebe verſtän⸗ 
digt hatte, bat den Vater derſelben, ihm „die Hand feiner Tochter zur Frau 
zu geben“. — 


Heraustaber wud Redakteur A. Drewing. 


* * 
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fte Star” ( 


Hunyadi. b 
Herr Aſcher kommt in die Sprechſtunde zum Doktor mit 
i urchtbaren Huſten. . RER 
en I iſt 111 gar nicht mehr auszuhalten“, jammert er, 
„und wie mir der Huſten jedesmal den ganzen Körper erſchüt⸗ 
tert, davon haben Sie gar keine Vorſtellung“. 

„Werden wir ſchon wegkriegen!“ tröſtete der Doktor. 
„Alſo gehen Sie nach Haufe und trinken Sie ſofort eine halbe 
Flaſche Hunyadi Janos. Und am Mittag wieder eine halbe 
Flaſche Hunhadi Janos. Und gegen ſechs Uhr auch eine halbe 
Flaſche Hunyadi Janos. Und kurz vor dem Schlafengehen noch 
eine halbe Flaſche Hunyadi Janos“. 3 f 
„Aber, Herr Doktor, das iſt gut gegen ganz was an⸗ 

ich hab' doch 'n Huſten . * 
„Bei ſo einem ſtarken Huſten wie Sie haben,, hilft nur 
Hunyadi Janos. Trinken Sie nur und melden Sie ſich morgen 
wieder bei mir.“ j 

Am nächſten Tage fragt der Doktor den Patienten: „Nun, 
ſagen Sie mal, huſten Sie noch?“ 


deres! 


„— — Herr Doktor, trau’ ich mer denn zu huſten?!“ 
Verwechſelt. = 1 
„Nun, wie war's geſtern Abend auf der Soiree bei 
Hofrats?“ 


„Na, ſo! Nur ſchien ein Kobold ſein Spiel zu trei⸗ 
ben: den Tee bekam man dünn und das Klavierſpiel und den 
Geſang der Wirtin dick.“ 5 


In der Herberge. 
„Wie viel Hemden haſt du, Kamerad?“ 
„Ich 2 Ein ganzes Dutzend“. 
„So? Das iſt großartig! Na, wo haſt du ſie denn?“ 
Ei, nun, ich trage fie alle mit einander; das zwölfte 
iſt mit den anderen elf ausgebeſſert.“ 
Liebe Jugend! 
Beim Batajillonsfelddienſt kommt ein Soldat nach dem Gefecht zurück 
und weldet ſich beim älteſten Offizier. Auf deſſen Frage, woher er denn komme, 
antwortet er! 
„Ich war Pferdeburſche“. 
„Bei wem?“ 
„Beim Herrn Oberſtabsarzt ſein m Rad“. 


Auch ein Unparteiiſcher. 


Richter (zu zwei Bauern): „Alſo ihr hattet einen Streit und der 
Michel hat euch beide tüchtig durchgeprügelt?“ aa 
Bauern: „Jo! der hat'n Unparteiſchen geſpielt“) . 


Moderne Autoren. 


Direktor (zum fehr jugendlichen Autor bei der Premiere): „Das 
Publikum ruft, warum gehen Sie nicht hinaus?“ ; 
5 „% Ja, mein Vater könnte im Theater ſein, und da kriege ich dann 
aue!“ = = 5 


i Advokaten und Scheeren. 


Zwei Advokaten, die in einer Prozeßverhandlung als Vertreter der 
beiden feindlichen Parteien aufs Heftigſte miteinander geſtritten hatten, reichten 
ſich vor dem Gerichtsgebäude vertraulich die Hand und gingen Arm in Arm 
von dannen. Das ſah einer der Klienten und ſprach bei nächſter Gelegenheit 
dem Anwalt, der für ihn gefochten, feine Verwunderung darüber aus. Lächelnd 
geſtand der ehrliche Mann des Geſetzes: N ; 

„Wir Advokaten find den Scheeren gleich; dieſe ſcheiuen ſich zu ſchnei⸗ 
den, wenn man ſie zuſammendrückt, ſie tun aber nur demjenigen, was zwiſchen 
ſie gerät, Schaden.“ er 

a Ein höflicher Menſch. 5 
Schchwiege raͤmutter: „Hat der nette jun e Mann, der 1 
geſtern aus den Waſſer zog, fchon: feine Viſite bier 1 0 Du a un 

chwiegerſohn: „Ja, er hat ſich höflichſt entſchuldigt.“ 
Anfrichtig. 1 

Da me (zu Beſuch): „Sie wohnen ja recht hübſch hier auf 
aber etwas langweilig wird es doch ſein?“ . a a“ u 

Hausfrau: „O nein, wir haben nicht immer Beſuch.“ 


Aus der Phyfik. 


„Wann wiegt der Menſch am ſchwerſten zu 
„Wenn er einem auf die Hühneraugen tritt!“ 


993333 I II 3 > EEE EEE 
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